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Einfach tun,wasmanwill
ErwachsenemitundohneBehinderunginFerien inEhreshoven
Ehreshoven. Einfach mal das ma-
chen, worauf man Lust hat:Auf ei-
ner Bank sitzen und Zeitung lesen.
In Ruhe basteln. Oder auch am
Programm teilnehmen:Menschen,
die sonst in einem Heim wohnen
und dort vielleicht einen recht
durchstrukturierten Alltag haben,
sollen in dieserWoche die Freiheit
der Ferien genießen.
Schon zum zwölften Mal ver-

bringt zurzeit eine Gruppe Er-

wachsener mit und ohne Behinde-
rung eine Ferienwoche in der Mal-
teser-Kommende in Engelskir-
chen-Ehreshoven.
„Dahinter steckt die Idee, dass

es zwar viele Projekte zur Ferien-
gestaltung für Kinder mit Behin-
derung gibt, aber kaum für Er-
wachsene“, erklärt Kinga von Po-
schinger, Teil des Leiterteams.
37 Personen, davon 17 Betreuer,
verbrachten seit Samstag vergan-
gener Woche die Zeit gemeinsam
in der Kommende.
Veranstaltet hatten diese Reise

das Geistliche Zentrum der Malte-
ser und die Malteser. Heute istAb-
reisetag und es geht eine Woche

mit vielen Höhepunkten zu Ende.
Neben einem Ausflug nach Ahr-
weiler gab es zum Beispiel einen
Akkordeon-Abend, eine Open-
Air-Vorführung des Kinofilms
„Sissi“, es gab gemeinsamen Sitz-
tanz und nicht zuletzt eine Überra-
schungsshow, die von denTeilneh-

mern für die Betreuer einstudiert
worden war.
„Ganz wichtig ist, dass unsere

Teilnehmer merken, dass es wirk-
lich Ferien sind und dass ihre Be-
dürfnisse im Mittelpunkt stehen“,
betont von Poschinger. „Viele ha-
ben eine große Redebedürftigkeit,

da ist es wichtig, einfach zuzuhö-
ren.“
Das Konzept geht auf: „Einige

haben sich schon gleich für das
kommende Jahr wieder angemel-
det“, berichtet von Poschinger.
„Und dann wollen sie sogar gleich
zweiWochen bleiben.“ (sül)

Das gemeinsame Basteln von Rosenkränzen in geselliger Runde war einer der Programmpunkte. Es gab
aber auch Open-Air-Kino und einenAusflug nachAhrweiler. Foto: Börsch

Viele Projekte für
Kinder mit Behinderung,
aber kaum für Erwachsene

Nächstenliebe, die durch denMagen geht
WaldbrölerPaterThomashat indischesKochbuchveröffentlicht–ErlösdienteinemgutenZweck
VON REINER THIES

Waldbröl. Zwei Teelöffel Ghee
dürfen nicht fehlen. So nennt man
eine nach ayurvedischen Grund-
sätzen geklärte Butter. Kukurma
und Koriander gehören ebenfalls
in den Topf. Wenn Pater Thomas
Arakkaparambil die Linsensuppe
nach dem Rezept seiner Mutter
kocht, braucht er Zutaten, die in
den meisten anderen Waldbröler
Haushalten nicht greifbar sein
dürften. Noch nicht. Bald dürften
es ein paar mehr sein, denn die Ge-
richte ausArakkaparambils Küche
sind lecker, und jedermann kann
sie nun nachkochen. Gabriele Ber-
gau hat die Rezepte in einem Buch
veröffentlicht und versichert: „Ich
weiß jetzt, was ich verpasst habe,
als ich die indische Küche noch
nicht kannte.“
Pater Thomas ist Pfarrvikar aus

dem Team des katholischen Seel-
sorgebereichs An Bröl und Wiehl
und gehört zu der Ordensgemein-
schaft Carmelites of Mary Imma-
culate. Diese hat 2010 das Aan-
chal-Hilfswerk gegründet. Das
Projekt widmet sich den Straßen-
kindern im indischen Bhopal.
Gabriele Bergau ist Mitarbeiterin
desVerbands der katholischenKir-
chengemeinden im Oberbergi-
schen Kreis und setzt sich privat
für Aanchal ein. Als sie mit Pater
Thomas einmal über die indische
Küche plauderte, sagte er, dass
diese so vielfältig seiwie das Land,
dessen Ausdehnung etwa der von
ganz Europa entspricht.
Schließlich verabredete man

sich zum Kochen, und Bergau und
drei andere Frauen durften Pater
Thomas über die Schulter schauen,
als er „Massor Dhal“ kochte, die
rote Linsensuppe nach mütterli-
chem Rezept. Das wohlschme-
ckende Mahl brachte die Dinner-
gesellschaft zu der Idee, ein Koch-
buch zusammenzustellen, um mit
dem Verkaufserlös Geld für das
Aanchal-Hilfsprojekt zu sammeln.
Bald war ein Sponsor gefunden,

der die Druckkosten übernimmt.
Die Rezepte aufzuschreiben, war
nicht so einfach.
Denn Pater Thomas würzt nach

Gefühl undGabriele Bergaumuss-

te die genauen Mengen nachmes-
sen. Im Vorwort berichtet Arakka-
parambil, dass er in den vielen Jah-
ren, „in denen ich bereits mein ei-
gener Herr am Herd bin“, zahlrei-

che Familienrezepte ausprobiert
hat. Dazu seien Suppen, Chutneys,
Süßspeisen und andere Gerichte
gekommen, die Mitbrüder- und -
schwestern seines Ordens aus sei-

ner Heimatregion Kerala zuliefer-
ten. Diese trifft er regelmäßig, die
indischen Karmeliter haben eine
Niederlassung in Bonn. Erst vor
wenigen Tagen war der Kölner
Kardinal Rainer Maria Woelki in
Kerala zu Besuch.
Bergau hat das Buch um eine

Einführung in die indische Küche
ergänzt. Zudem findet sich darin
eine kleine Kräuterkunde. Die
exotischen Zutaten seien leichter
zu bekommen, alsman glaubt, sagt
dieWiehlerin: „DerAsia-Laden an
der Brückenstraße zum Beispiel
bietet eine große und überra-
schend günstige Auswahl an indi-
schen Lebensmitteln.“
www.aanchal.de

Das Kochbuch „Indische Köstlich-
keiten aus dem Pfarrhaushalt“ kos-
tet 9,50 Euro (plus Porto) und kann
bei Gabriel Bergau bestellt werden
unter ☎ (0 22 96) 9 04 80.

Sein „eigener Herr am Herd“ ist Pater Thomas seit vielen Jahren. Zu seinen Lieblingsgerichten zählt aber
immer noch die Linsensuppe nach dem Rezept der Mutter. Foto: Ildiko Mellau

Rote Linsensuppe
Zutaten für vier Portionen: 1,5
l Wasser, 500 g rote Linsen, 1/4
TL schwarze Senfkörner, 2 Ze-
hen Knoblauch, eine Zwiebel,
Sonnenblumenöl, 1/4 TL Kukur-
ma, 1/2 TL Chilipulver, 1/4 TL Ko-
riander (gemahlen), 1 TL Salz, 2
TL Ghee (geklärte Butter) und
100 ml Kokosmilch.

Zubereitung: Wasser zum Ko-
chen bringen. Linsen hineinge-
ben und garen. In einer Pfanne
Öl erhitzen und die Senfkörner
hineingeben und abdecken
(Achtung: die Körner platzen).
Zwiebel in schmale Streifen
schneiden, dazugeben und
goldbraun dünsten. Knoblauch
hacken und andünsten. Pfan-
neninhalt zu den Linsen geben.
Die Kochzeit beträgt insgesamt
40 Minuten. Gegen Ende Butter,
Gewürze und Kokosmilch zufü-
gen. Dazu wird indisches Fla-
denbrot gereicht. (r)

Für ein halbes Jahr
nachFrankreich

Engelskirchen. Lisa von Lonski
(17) ist die beste Abiturientin des
Aggertal-Gymnasiums in Engels-
kirchen.Mit einem Schnitt von 1,0
überholte sie bei den Prüfungen ih-
re Mitschüler. „Ich bin demUnter-
richt immer gefolgt und habe sorg-
fältig mitgearbeitet. Daher musste
ich für die Prüfungen nicht viel
nachholen, sondern nur noch wie-
derholen.“
Die 17-Jährige aus Engelskir-

chen belegte die Leistungskurse
Englisch und Mathe und möchte
im kommenden Jahr am liebsten
etwas mit Sprachen studieren.
„Die Universität inMannheimwä-
re meine erste Wahl, da sie beson-
ders gut sein soll.“ Die Entfernung
zur Heimat sieht die Abiturientin
dabei als Herausforderung.
Zunächst geht es aber ab Okto-

ber für ein halbes Jahr nach Frank-
reich. „Über die Ansprechpartner
unserer französischen Partnerstadt
Plan-de-Cuques habe ich Kontakt
mit einer Dame aufgenommen, bei
der ich für die Zeit wohnen kann.

LisavonLonski istdie
besteAbiturientindes
Aggertal-Gymnasiums

Dafür helfe ich ihr während mei-
nes Aufenthalts in ihrem Blumen-
laden.“
Erfahrung im Einzelhandel hat

Lisa von Lonski bereits gesam-
melt. In ihrer Freizeit hat die 17-
Jährige in einer Eisdiele gearbeitet
und außerdem immer schon viel
Sport getrieben. „Ich habe früher
Leichtathletik gemacht und spiele
Handball.“ (lu)

InMannheim studierenmöchte Li-
sa von Lonski. Foto: von Lonski

Kranken
Kindern
helfen

VON NADINE KLEIN

Nümbrecht. Etwas Gutes tun und
dies mit einem Sport zu verbinden,
den er liebt – dies ist die Motivati-
on des Golftrainers Ralf Feldner,
sich an einer Spendenaktion zu be-
teiligen. Und so kam es, dass zum
dritten Mal der Golf-Park Nüm-
brecht am Samstagnachmittag ein
Benefiz-Golfturnier für die Deut-
sche Kinderkrebshilfe veranstalte-
te.
15 begeisterte Golfer unterstütz-

ten die Sache und trugen in Nüm-
brecht zweiTurniere aus. Es waren
viele Teilnehmer aus den vergan-
genen Jahrenmit dabei. Zusätzlich
hatten sich auchGäste aus anderen
Golfclubs dem Wettkampf ange-
schlossen.

Hoffnung auf mehr Beteiligung
Leer von ihnen musste niemand
ausgehen – denn es gab für jeden
der Teilnehmer einen Golfball so-
wie Tablettaschen oder Rucksä-
cke. Für diejenigen, die in der Hit-
ze nicht allzu lang spielen wollten,
gab es einen Wettkampf mit neun
Löchern, welcher nur bis zu zwei
Stunden andauern kann. Ungefähr
doppelt so lang geht ein Spiel mit
18 Löchern. Dort wurde bei den
Frauen Jutta Harscheid Siegerin.
Sie konnte sich gegen vierKonkur-
rentinnen durchsetzen. Gegen
neun Spieler trat Manfred Hinz an
und holte sich den Sieg.
Golftrainer Feldner hofft, dass

im nächsten Jahr die Beteiligung
steigt und noch mehr Menschen
mitmachen werden, denn er möch-
te sich weiter mit dem Golf-Park
Nümbrecht an der Aktion der
DeutschenKinderkrebshilfe betei-
ligen.

Golfturnier in
Nümbrecht erzielt 500
Euro für dieDeutsche
Kinderkrebshilfe


